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zu zählen wäre, mit denen sie aber gar keine Verwandtschaft hat

Cwohl aber ist dieselbe sicher mit H. pyrenaicum Jord. vorhanden)
wären nur höchstens die durch fast kahle Hüllen ausgezeichneten

2 Species : H. Georgicum Fr. und //. Dinaricum Fr. zu vergleichen.

Allein ersteres ist (nach Fries) ganz kalil, besitzt stumpfe Grund-
bliilter und geöhrlt-stengelumfassende SfengelbUitter, letzteres ist hy-
pophyllopod und besitzt fast kahle, nur mit wenigen weissen, drüsen-
losen Haaren versehene Hüllen.

Schliesslich erfülle ich eine angenehme Pflicht, indem ich Herrn
Prof. Willkomm, dem ich die Novität verdanke, und der mir bereit-

willigst sein reiches Herbar behufs der Vergleichung zur Verfügung
stellte, und Herrn von Uechtritz für freundliche Begutachtung meinen
innigsten Dank ausspreche.

Prag, im April 1875.

Kleinere Arbeiten des pflanzenphysiologischen Institutes

der Wiener Universität.

VI.

Ceber die Transspiration Ton Tainszweigen bei niederen Temperaturen.

Von Alfred Burgerstein.

Seit einiger Zeit beschäftige ich mich eingehend mit dem Ein-

flüsse, den bestimmte chemische Individuen, die in gelöstem Zustande

der Pflanze dargeboten werden, auf ihre Transspiration ausüben.

Zu den Versuchen haben sich bisher Zweige von Taxus haccata

als besonders geeignet erwiesen.

Um die Beziehung der aufgenommenen Stolfe zur Transspiration

der Pflanzen möglichst genau feststellen zu können, war ich genüthigt,

äussere Einflüsse auf die Verdunstung der Versuchspflanze genau zu

Studiren, u. A. den Einfluss der Temperatur.

Ich gelangte hiebei zu einigen Resultaten über die Transspira-

tion von Taxus baccata bei niederen Temperaturen, die mir der

VerölTentlichung nicht unwerth erscheinen.

Die Versuche wurden mit Zweigen und nicht mit ganzen Pflan-

zen angestellt. Dennoch erscheint es mir unbedenklich, die an Zwei-

gen gewonnenen Resultate mit einer gewissen Einschriinkung auf die

ganze Pflanze zu übertragen. In einer griisseren Arbeit über die

Transspiration der Pflanzen werde ich über diesen Punkt ausführlicher

abhandeln. Hier will ich nur erwähnen, dass nach meinen Versuchen

alle jene Einflüsse, welche die Transspiration normaler Pflanzen be-

günstigen, auch die der Zweige in unzweideutiger Weise befördern,

und alle jene die Transspiration normaler Pflanzen herabsetzenden

Momente eine nach der gleichen Richtung gehende Wirkung auf
15*
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frische Zweige ausüben. Ich gestehe gerne zu, dass die untei

mitgetheilten Zahlen, welche die Transspiration der Zweige bele-

gen, absolut genommen, auf die ganze, normale Pflanze nicht un-
mittelbar übertragbar sind; allein es ist keinem Zweifel unterworfen,

dass die etwa wirklich bestehenden Differenzen so klein sind, dass

sie auf die concrete Frage: „transspirirt eine Pflanze bei einer be-
stimmten Temperatur noch, oder vermag sie dieses nicht mehr" kei-

nen merklichen Einfluss haben.

Auf meine Versuche selbst übergehend, ging ich bei denselben

folgendermassen zu Werke

:

Der jedesmalige zuvor gewogene Versuchszweig wurde in einer

mit destillirtem Wasser gefüllten Eprouvette mittelst Draht befestigt,

und damit aus Letzterer kein Wasser verdunsten könne, wurde die

freie Wasserfläche in der Eprouvette mit einer 6— 10 Mm. dicken

Schichte von Olivenöl bedeckt.

Der ganze Apparat wurde nun gewogen, und an einem off"enen

Fenster eines ungeheizten Zimmers der kalten Atmosphäre ausgesetzt.

Die eben herrschende Temperatur wurde von Viertelstunde zu Vier-
telstunde notirt. Nach Verlauf einer bestimmten Zeit wurde der Ap-
parat wieder gewogen; seine Gewichtsabnahme entsprach der trans-

spirirten Wassermenge.
Die diessbezüglichen Beobachtungen sind aus der nachstehenden

Tabelle zu ersehen

:
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Um die Grösse dieser Corredioii zu eriniltohi, Hess ich einen

gewogeneil Taxuszweig bei einer Tcin|)(;ralur von —•5"C. bis —7^0.

durch 10 Minuten neben den anderen Versuchszweigen stehen, und
wog hierauf dieselben in jenem warmen Raum, in weichem die Wa-
gungen überhaupt stattfanden. Es zeigte sich liiebei eine Gewichts-

zunahme von durchsclmiltlich O'l Proz., welche in den oben mitge-

theilten Versuchen in Rechnujig zu bringen ist. Berücksichtigt man
diese Correctur, so ergeben sich bei fernerer Umrechnung der Irans-

spirirten VVassermenge auf die Dauer einer Stunde und auf ein

Lebendgewicht von 100 Grm. Zweigen folgende Zahlen:

Mittlere Temperaturen, Transspirirte Wasser-
bei denen die Zweige menge ia Prozenten

transspirirten. des Versuchszweiges

— 2 oc. 0-288

— 2-80 0-227

— 5-20 0-131

— 5-40 0093
— 5-70 0-127

— 6-20 0-093
— 6-80 0-028
—10-70 0-019

Ein Taxuszweig von 4*36 Grm. Gewicht transspirirt pr. Stunde
bei einer mittleren Prozente des

Temperatur von Versuchszweiges
-1-17-oC. 1-491

-|- 10 0-665

— 20 0-246

— 60 0-087

Ein Taxuszweig von 566 Grm. Gewicht transspirirte pr. Stunde
bei einer mittleren Prozente des

Temperatur von Versuchszweiges

-fl20C. 0-954

4- 40 0-565

— 20 0-358

— 40 0-116

Einen Versuch änderte ich in der Art ab, dass ich einen Taxus-

zweig von 3-68 Grm. Gewicht nicht in destillirtes Wasser tauchte,

sondern an der Schnittflache versiegelte, und bei einer mittleren

Temperatur von — lOoC. durch 3 Stunden an einem offenen Fenster

liegen Hess. Da derselbe nach dieser Zeit gar keine Gewichtsabnahme

zeigte, so reducirt sich das Gewicht des wahrend dieser Zeil trans-

spirirten Wassers lediglich auf jene oben erwähnte Correctur von

Ol Proz., und beträgt somit etwa 00036 Proz. vom Lebendgewichte

des Versuchszweiges.

Man muss sonach als Ergebniss dieser Versuche aussprechen,

dass Zweige von Taxus baccata auch noch bei einer Temperatur

von — lOoC. transspiriren.

©Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



186

Schliesslich sei noch bemerkt, dass sämmtliche Versuche in

diiTusem Lichte statthatten.

Thlaspi bannticntn^
eine neue Species der nngarischen Flora.

Von R. V. Uechtritz.

Bereits vor Jahren erhielt ich von meinem hochverehrten Freunde
Janka jugendliche Blüthen eines Thlaspi vom Domogled bei Mehadia

unter der Bezeichnung Th. alpestre L., HeuITel Enum. pl. Banat. Die

Verschiedenheit der Pflanze von dem wahren Th. alpestre L., einer

formenreichen Collectivart, ist mir schon damals nicht entgangen; ich

schrieb daher auf die Etikette: „a Th. alpestri L. diversissimum vi-

detur," wusste indessen in Ermanglung von Fruchtexemplaren zur

Zeit nichts weiter damit anzufangen und habe später mich nicht weiter

daran erinnert. Dass das Thlaspi vom Domogled von Th. alpestre

verschieden sei, scheinen neuerdings auch die ungarischen Fachkollegen

ganz richtig erkannt zu haben. So bezeichnet es Dr. Borbas in seinem

Banaler Reisebericht von 1873 als „Th. alpiniim'"'^ HeufFel an et

Linne?" und Dr. Simkovics hat instruktive fruchtende Exemplare,
welche Ende Mai des vergangenen Jahres von ihm am HeuffeFschen

Standort gesammelt sind und welche neuerdings meine Aufmerksam-
keit wieder auf die Pflanze gelenkt haben, durch den schlesischen

Tauschverein als Th. virgatum Gr. et Godr.? ausgegeben. Allein von

diesem (= Th. brachijpetalum Jordan Observ. 3. Fragment) ist die

Pflanze des Domogled, wie schon ein Blick auf die Abbildung bei

Jordan zeigt, durchaus ebenso verschieden, wie von allen übrigen

bekannten Arten und ich halte sie dalier unbedingt für eine eigene

Art (Th. banaticum m.) Nach den Beschreibungen hat sie mit Th.

virgatum allerdings die Dauer gemein, denn sie scheint normal zwei-
jährig; die einfache Wurzel stirbt nach der Fruchtreife ab, im Ge-
gensatz zu den meisten übrigen Alpestribus, die normal meist durch
sterile Laubrosetten treibende Sttimmchen perenniren. Nur ausnahms-
weise finden sich Individuen, welche durch eine seitliche kurzgestielle,

wie es scheint aus Adventivknospen entstandeneLaubrosetteausdauern**).

Sämmtliche von mir gesehene Exemplare des Th. banaticum
besitzen einzeln stehende, einlache, anfangs niedrige, zuletzt reichlich

2—3 Decimeter hohe aufrechte, dicht bis zur Inflorescenz beblätterte

Stengel. Im Anfange der Blüthezeit ist die noch sehr ver-

*) Schreibfehler für Th. alpestre.
**) Umgekehrt findet sich Th. alpestre auch öfter zweijährig, zumal klei-

nere Exemplare, wie denn überhaupt die Dauer bei diesen GevvSchsen keine

durchgreifende Constanz zeigt. Vergl. auch Kern er, Oest. bot. Ztschr. XVI , p, 297.
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